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Einleitung

»Woher kommt es, dass ein Hinkender uns nicht 
erzürnt und ein hinkender Geist uns erzürnt? Das 
kommt, weil ein Hinkender erkennt, dass wir 
gerade gehen, und ein hinkender Geist sagt, wir 
seien die Hinkenden. Daher kommt unser Zorn.«
	 Blaise Pascal, Gedanken

Pflanzen sind keine Gegenstände. Sie leben, aber inwiefern? Im 

Unterschied zum individualisierten Leben ist das pflanzliche 

ein Leben im Netzwerk. Sein Zentrum ist überall, sein Umfang 

nirgendwo. Das Zentrum der Pflanze, ihr Wesen, entzieht sich 

dem Denken, weil es sich im Laufe einer Entwicklung verändert 

und die Richtung wechselt, die sich immer weiter verzweigt 

und neu gebiert. In der Pflanzenwelt herrscht nicht der Tod, 

sondern im Gegenteil die »potentielle Unsterblichkeit«1. Diese 

Tatsache erklärt sich daraus, dass manche Pflanzen als Kolo-

nie leben, die über die einzelnen Einheiten hinaus existiert, aus 

denen sie besteht. Hinzu kommt der Fall der Bäume: Nur eine 

äußere Ursache beendet ihr Austreiben und allein eine physika-

lische Grenze limitiert ihr im Prinzip unbegrenztes Wachstum.2 

1	 Francis Hallé, Plaidoyer pour l‘arbre. Nîmes, Actes Sud, 2007, S. 42 
f.: »Die Kolonie kann praktisch unsterblich sein […] Bäume sterben […] 
aber die Ursachen, aufgrund derer sie sterben, sind immer äußere Ursa-
chen: Wind, Feuer, Kälte, Krankheitserreger, ein Erdrutsch oder die Ket-
tensäge eines Waldarbeiters.« 
2	 Jacques Tassin, Penser comme un arbre. Paris, Odile Jacob, 2018: 
»Ein Baum stirbt nie eines schönen Todes, sondern weil eine äußere 
Krafteinwirkung ihn entwurzelt, bricht, beschädigt oder verbrennt.« 
(S. 57)»Die physikalische Grenze für die Höhe von Bäumen ist in Wirk-
lichkeit mechanischer Natur. Sie hat mit der Fähigkeit des Stamms zu 


